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Wohl bei kaum einer der barocken Fürsten des Hei-
ligen Römischen Reichs im 18. Jahrhundert war 
eine so große Ämterhäufung anzutreffen, wie bei 
Clemens August aus dem Hause Wittelsbach. In 
seiner Person vereinigte er gleichzeitig die Ämter ei-
nes Erzbischofs und Kurfürsten von Köln, eines 
Fürstbischofs von Paderborn, von Münster, Hildes-
heim und von Osnabrück, so dass er von seinen 
Zeitgenossen als der „Herr der fünf Kirchen“ be-
zeichnet wurde. Außerdem war er Hochmeister des 
zu seiner Zeit sehr einflussreichen und begüterten 
Deutschen Ordens in Mergentheim. Durch die Ku-
mulierung seiner Ländereien standen ihm erhebli-
che Mittel für den Bau von Schlössern und für die 
Prachtentfaltung am kurkölnischen Hof zur Verfü-
gung. Die Kosten seiner Hofhaltung wie auch der 
vielen Bauten überstiegen jedoch regelmäßig die fi-
nanzielle Leistungsfähigkeit der kurfürstlichen Terri-
torien, so dass Clemens August dringend auf die 
Subsidien auswärtiger Mächte wie Frankreich oder 
England angewiesen war. 

Der Nachwelt in Erinnerung geblieben ist er als 
prunkliebender Fürst, dessen Außenpolitik von häu-
figen Bündniswechseln, schwankend zwischen ei-
ner profranzösischen und einer prohabsburgischen 
Richtung, geprägt war. 

Die Bühne für das Hofleben bildeten unter vielen 
anderen die in Brühl befindlichen Lust- und Jagd-
schlösser Augustusburg und Falkenlust, die beide 
als hervorragende Schöpfungen des Barock und 
des frühen Rokoko gelten. Das zugleich monumen-
tal-pathetische wie auch geistvolle Gesamtkunst-
werk aus Architektur, Plastik, Malerei und Parkanla-
gen ist die bedeutendste Selbstdarstellung des Ba-
rockzeitalters am Rhein. 

Unser erstes Ziel war das durch eine Allee mit Au-
gustusburg verbundene Jagdschloss Falkenlust. 
Eine der Leidenschaften Clemens Augusts war ne-
ben der Parforce- die Falkenjagd. Diese prestige-
trächtige Jagdform, die Jagd mit trainierten Falken, 

gelangte im Absolutismus des 18. Jahrhunderts zur 
höchsten Blüte.  Das reizende Falkenlust, als „mai-
son de plaisance“ nach Plänen von de Cuvilliés ab 
1729 errichtet, beeindruckt durch seine kostbaren 
Zimmer, dem Lackkabinett im Erdgeschoss  und 
dem Spiegelkabinett mit zierlichen vergoldeten Stu-

ckaturen im Oberstock. 
Die vielfache Verwen-
dung von Delfter Ka-
cheln, vor allem im 
Treppenhaus, bezieht 
sich mit seiner farbliche 
Anspielung auf das 
Haus Wittelsbach und 
auf das Blau-Silber der 
Falkenjagd-Uniform der 
Porträts im unteren 
Empfangssaal. 

Nach einer ausgiebigen Pause in einem Gartenres-
taurant starteten wir zur Besichtigung von Au-
gustusburg. Der bekannte münstersche Architekt 
Conrad Schlaun plante diese imposante  Drei-Flü-
gel-Anlage.  Die Führung startete in den sogenann-
ten blauen und gelben Winterapartments, die mit 
prächtigen, mit Motiven des Rokoko verzierten Ka-
chelöfen, wenigen Ölgemälden und Möbeln ausge-
stattet sind. Bald erreichten wir das monumentale 
Treppenhaus, das vom Baumeister des süddeut-
schen Barock, Balthasar Neumann, geschaffen 
wurde. Dieser hatte auch das Treppenhaus der Re-
sidenz in Würzburg errichtet. Die Besucher des Kur-
fürsten konnten mit ihren Pferdekutschen direkt in 
das Vestibül hineinfahren und sofort die von farbi-
gen Stuck-Marmorsäulen getragene Treppe bis zum 
Zwischenpodest hinaufsteigen.  Hier blickten sie 
auf die Büste des Bauherrn inmitten des üppigen 
Architekturaufbaus aus Doppelsäulen und korinthi-
schen Kapitellen. 
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Auf dem Podest öffnete 
sich uns der Blick zu 
der an drei Seiten um-
laufenden Galerie und 
zu dem prachtvollen 
Deckenfresko, auf wel-
chem in barocker 
Weise der Bauherr Cle-
mens August den Küns-
ten huldigt und über 
seine Widersacher tri-
umphieren lässt. Die 
auf Weiß und Blau gestimmten Farben, 300 Jahre 
alt, sind  reich, aber nicht überladen gehalten. 

Vom Treppenhaus gelangten wir in den Gartensaal, 
dessen mit Stuck verzierte Wände in zarten weißen 
und gelben Tönen schimmern. Auf dem Decken-
fresko wird das Haus Wittelsbach verherrlicht. Im 
anschließenden Speisesaal ereignete sich das re-
gelmäßig stattfindende Zeremoniell des öffentli-
chen Speisens des Kurfürsten an besonderen Feier-
tagen. Von den Galerien aus verfolgten „Ehrbare“ 
Personen, wie Clemens August von den Inhabern 
hoher Hofämter bedient wurde. Dazu spielte die 
Hofkapelle. Diesen großen Repräsentationsräumen 
folgen die Zimmer des Staatsappartements, deren 
Wände mit kostbaren Holzvertäfelungen und Sei-
dentapeten versehen sind.  Auch hier verzieren ver-
goldete Stuckaturen die Decken. Zum Abschluss 
besuchten wir das im Erdgeschoss gelegene Som-
merquartier, dessen Wände mit blau-weißen Ka-
cheln aus Delft bedeckt sind. 

Ein weiterer Glanzpunkt unserer Tour bildete der 
Besuch  des nahe dem Schloss gelegenen Max–
Ernst–Museums.  Der 1891 in Brühl geborene Max 
Ernst war ein bedeutender Maler, Grafiker und Bild-
hauer, der nach dem Ende des 1. Weltkrieges zu-
sammen mit Hans Arp  die „Dada“-Gruppe grün-
dete. Diese Gruppe lehnte die konventionellen 
Kunstformen vehement ab.  Bald darauf verließ Max 
Ernst seine Familie und zog nach Paris. Hier schloss 

er sich dem Kreis der Surrealisten um André Breton, 
dem Theoretiker dieser neuen Bewegung, an. Er 
wurde zu einem der wesentlichen Protagonisten im 
künstlerischen Bereich des Surrealismus. 

Wir hatten den Vorzug, von einem ganz ausgezeich-
neten und engagierten Führer durch das Museum 
geleitet zu werden. Er führte uns als erstes zu der 
Großplastik „Capricorne“, einem Bronzeabguss der 
ursprünglich in Zement in Arizona geschaffenen Fi-
gurengruppe. Hier in den USA lebte Max Ernst wäh-
rend der NS-Zeit. Die 1948 entstandene Plastik ver-
eint Elemente der Volkskunst der Hopi-Indianer, die 
er dort kennen lernte. Die mächtige Sitzfigur mit 
dem stierköpfigen gehörnten Schädel erinnert je-
doch auch an frühere Arbeiten von Max Ernst. Die 
Figur hält in der rechten Hand ein Zepter. Auf dem 
Schoß der Sitzfigur konnten wir einen Hund mit weit 
aus dem Maul heraushängender Zunge erkennen. 
Er wirkt wie ein Wasserspeier. 

Der Körper der neben 
der männlichen Figur 
sitzenden Frau gleicht 
im unteren Bereich ei-
ner Meerjungfrau. der 
armlose Oberkörper ei-
nem Cello und ihr lan-
ger Hals endet in ei-
nem runden  mondför-
migen Gesicht. 

Interpretationen wer-
den diesem Werk kaum gerecht. Max Ernst  hatte 
sie stets abgelehnt. Für die Surrealisten war der Mi-
notaurus der griechischen Mythologie ein Wesen 
mit menschlichem Körper und Stierkopf. Jedoch 
auch der lateinische Name des Sternbildes des 
Steinbocks, Capricorne, das als Wesen mit dem 
Oberkörper einer Ziege und dem Unterleib eines Fi-
sches dargestellt wird, kann hier in die Betrachtung 
einfließen. 
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Wir sahen noch eine Vielzahl weiterer Werke aus 
dem Bereich der Plastik, der Grafik und der Ge-
mälde.  Sein unermüdlicher Erfindergeist schuf völ-
lig neue Techniken. Er war Meister der Collagen und 
erfand die „Frottage“, das Durchpausen von Struk-
turen wie Holz oder Blättern. Uns wurden frappie-
rende Beispiele dieser Technik gezeigt. 

Der Besuch des Museums dieses bahnbrechenden 
Künstlers des 20. Jahrhunderts, der eine Schlüssel-
figur des Dadaismus wie auch des Surrealismus 
darstellt, war zweifellos eine prägende  Erfahrung. 

Trotz der Widrigkeiten der extremen Temperaturen 
und des Bahnfahrens war es eine gelungene  Ex-
kursion. 

2.7.2026 
v. Rittberg 


